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Aufgabe

Lies den Text und die Fragen genau. Unterstreiche die Operatoren und beantworte 
danach die Aufgaben. 

5. Mai: Europäischer Protesttag für die Gleichstellung von Menschen mit Behinderung

Anlässlich des 5. Mai rufen zahlreiche Behindertenverbände zum Europäischen Protesttag zur 
Gleichstellung von behinderten Menschen auf. Der Protesttag wurde 1992 von der "[Interner 
Link: Interessenvertretung Selbstbestimmt Leben in Deutschland][1]" ins Leben gerufen. Die 
Behindertenbewegung nach US-Vorbild verfolgte mit ihren öHentlichen Protesten zunächst eine 
rechtliche Gleichstellung als eines ihrer Jauptziele. Jeute soll an dem Tag vor allem auf Diskrim-
inierung und fehlende Inklusion aufmerksam gemacht werden. In diesem Zahr steht der auch von 
der "Aktion Mensch" mitgetragene Protesttag unter dem Motto "Wukunft barrierefrei gestalten".

Mehr als zehn Millionen Menschen mit Behinderungen

Laut [Interner Link: (eltgesundheitsorganisation )(JO6][2] haben Schätzungen zufolge 1, 
Prozent der (eltbevölkerung3 also gut 13R Milliarden Menschen3 eine Behinderung. In der Eu-
ropäischen Union leben nach Angaben des 8ats der Europäischen Union 74 Millionen behinderte 
Menschen. (ährend EU-weit demnach mit 2j Prozent beinahe üeder Vierte betroHen ist3 sind es 
in Deutschland 1R Prozent: Mehr als zehn Millionen Menschen hierzulande haben eine staatlich 
anerkannte Behinderung. Ein wesentlicher Grund f0r die in den üeweiligen EU-Staaten extrem ab-
weichenden Wahlen sind unterschiedliche DeKnitionen von Behinderung in den Mitgliedsstaaten.
Ende 2%21 lebten in Deutschland 437 Millionenmit einer Schwerbehinderung. Als schwerbehin-
dert gelten Personen3 denen die Versorgungsämter einen Grad der Behinderung von mindestens 
5% Prozent zuerkannt haben. 57 Prozent der Schwerbehinderten in Deutschland hatten eine 
körperliche3 weitere 1j Prozent eine geistige oder seelische Behinderung. Mehr als die Jälfte der 
Menschen mit einer Schwerbehinderung sind ,5 Zahre oder älter.
ßrankheiten sind mit Ursache Nummer eins f0r schwere Behinderungen: 9% C der schweren 
Behinderungen wurden durch eine ßrankheit verursacht3 rund R C der Behinderungen waren 
angeboren oder traten im ersten Lebensüahr auf. Unfälle oder Berufskrankheiten verursachten 
nur knapp 1 C der Behinderungen waren auf einen Unfall oder eine Berufskrankheit zur0ck-
zuf0hren. Die 0brigen Ursachen summieren sich auf 5 C.

UN-Behindertenrechtskonvention und das Recht auf Teilhabe

Menschen mit Behinderungen in Deutschland haben das 8echt auf gleichberechtigte Teilhabe. 
In Artikel R des Grundgesetzes heiyt es: "Niemand darf wegen seiner Behinderung benachteiligt 
werden." Seit 2%%9 gilt in Deutschland zudem die die [Interner Link: UN-Behindertenrecht-
skonvention]R. Bis April 2%21 hatten 172 Staaten die UN-B8ß ratiKziert. Dadurch können sich 
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Menschen mit Behinderungen in den Mitgliedsstaaten auf ein verbindliches 8egelwerk berufen. 
Die ßonvention verp–ichtet die Unterzeichnerstaaten unter anderem zu Nicht-Diskriminierung3 
qhancengleichheit und Inklusion. Aus ihr lassen sich auch konkrete Einzelrechte ableiten3 etwa 
den Anspruch auf politische3 soziale und kulturelle Teilhabe. Die UN-B8ß macht den Unterzeich-
nerstaaten konkrete Vorgaben3 wie sie ein gleichberechtigtes Miteinander umsetzen sollen: etwa 
durch den Abbau von Barrieren im öHentlichen 8aum.
In der gesamten EU trat die ßonvention im Zanuar 2%11 in ßraft. Doch noch immer werden 
Menschen mit Behinderungen in Europa in vielen Bereichen benachteiligt. Nach Angaben des 
8ats der Europäischen Union f0hlt sich üede zweite in der EU lebende Person mit Behinderung 
diskriminiert. Menschen mit Behinderungen sind demnach EU-weit 5% Prozent stärker von Armut 
und sozialer Ausgrenzung bedroht. Auch berichten sie viermal häuKger "0ber L0cken in der 
medizinischen Versorgung".

Herausforderungen im Bildungsbereich

Auch in Deutschland werden Menschen mit Behinderungen aus Sicht von (ohlfahrtverbänden 
wie dem Sozialverband Vdß oder der Lebenshilfe in vielen ausgegrenzt und diskriminiert. Ein 
Beispiel ist der Bildungsbereich: "Vielen ßindern und Zugendlichen mit Behinderungen wird 
der diskriminierungsfreie Wugang zu einem inklusiven SchulsQstem in Deutschland de facto 
verwehrt"3 konstatierte das Institut f0r Menschenrechte Ende vergangenen Zahres. Das Institut 
0berwacht im Auftrag der Vereinten Nationen3 ob die Bundesrepublik die sich aus der UN-B8ß 
ergebenden Verp–ichtungen auch tatsächlich erf0llt.
(eit mehr als eine halbe Millionen Mädchen und Zungen in Deutschland haben sonderpäd-
agogischen Förderbedarf € mehr als die Jälfte von ihnen besucht eine sogenannte Förder-
schule auyerhalb des 8egelsQstems. Der Anteil der Mädchen und Zungen3 die im Verhältnis zur 
Gesamtzahl der Sch0lerinnen und Sch0ler in Förderschulen unterrichtet werden3 ist bundesweit 
in den vergangenen Zahren nahezu gleichgeblieben.

Schulische Inklusion an Regelschulen

Laut einer Studie der Bertelsmann-Stiftung gelingt Sch0lerinnen und Sch0lern mit Förderbedarf 
in Förderschulen üedoch seltener den Jauptschulabschluss zu erzielen als in 8egelschulen.
Ob die Inklusion an 8egelschulen funktioniert3 hängt Expertinnen und Experten zufolge allerd-
ings stark davon ab3 ob die nötigen 8ahmenvoraussetzungen geschaHen werden. Lehrerver-
bände fordern seit Zahren kleinere ßlassen3 mehr Sonderpädagoginnen und -pädagogenund eine 
entsprechend verbesserte Lehrerausbildung.
Der Ausschluss f0r ßinder mit Behinderungen vom 8egelschulsQstem stellt aus Sicht von Beate 
8udolf3 Direktorin des Deutschen Instituts f0r Menschenrechte3 "meist den Auftakt lebenslanger 
Exklusionsketten dar". Tatsächlich sind viele Menschen mit Behinderungen ohne reguläre 
Beschäftigung. (ährend 2%19 etwa 72 Prozent der 15- bis ,j-üährigen ohne Behinderung ein-
er Erwerbstätigkeit nachgingen3 waren es unter Menschen mit Behinderungen nur knapp 54 
Prozent. Alle Arbeitgeber mit mindestens 2% Arbeitsplätzen sind rechtlich dazu verp–ichtet3 
mindestens 5 Prozent Schwerbehinderte beschäftigen. Allerdings erf0llten sechs von zehn der 
betroHenen Arbeitgeber nach Angaben der Arbeitsagentur diese Beschäftigungsp–icht?uote im 
Zahr 2%21 nicht.

Menschen mit Behinderungen und der Arbeitsmarkt

2%21 waren etwa 54 C der Menschen mit Behinderungen zwischen 15 und ,j Zahren beruf-
stätig oder suchten nach einer Tätigkeit. Dabei sind Menschen mit Behinderungen in den ver-



schiedenen (irtschaftsbereichen unterschiedlich stark repräsentiert. R1C aller erwerbstätigen 
Menschen mit Behinderungen arbeiten im öHentlichen und privaten Dienstleistungssektor. Ein 
Grund f0r die insgesamt geringere Teilhabe am Arbeitsleben von Menschen mit Behinderungen 
sind dem Statistischen Bundesamt zufolge auch die niedrigeren oder fehlenden Schulabschl0sse. 
So hatten 2%19 1, C der Menschen mit Behinderungen in Deutschland im Alter von 25 bis jj 
Zahren keinen allgemeinen Schulabschluss.
Gut RR%.%%% Menschen mit Behinderungen arbeiten zudem in speziellen (erkstätten [Interner 
Link: abseits des ersten Arbeitsmarkts][j]. Sie bieten Menschen3 die aufgrund der Art oder 
Schwere ihrer Behinderung )noch6 nicht auf dem regulären Arbeitsmarkt tätig sein können3 einen 
Arbeitsplatz oder eine Möglichkeit zur Aus0bung einer Tätigkeit.
Dabei stehen die (erkstätten laut Sozialgesetzbuch grundsätzlich allen Menschen mit Behin-
derungen oHen3 sofern sie "wenigstens ein Mindestmay wirtschaftlich verwertbarer Arbeitsleis-
tung" erbringen können. Bei der Tätigkeit in einer (erkstatt handelt es sich um ein sogenan-
ntes arbeitnehmerähnliches Beschäftigungsverhältnis3 das heiyt die dortigen Beschäftigten sind 
nach derzeitiger Gesetzeslage keine regulären Arbeitnehmerinnen und -nehmer. Daher sind die 
Beschäftigten in den (erkstätten vom gesetzlichen Mindestlohn ausgeschlossen. Stattdessen 
erhalten Menschen in den (erkstätten ein Arbeitsentgelt. Dieses lag laut einer [Externer Link: 
Studie][5] des [Interner Link: BMAS][,] im 1. /uartal 2%22 im Durchschnitt bei 22% P monatlich. 
Laut der Befragung zeigte sich die groye Mehrheit der interviewten (erkstattbeschäftigten zwar 
zufrieden mit Tätigkeit und Arbeitssituation3 zwei Drittel der 0ber j2%% interviewten Personen 
allerdings zeigten sich unzufrieden mit dem Arbeitsentgelt. Mehrfach gab es in den vergangenen 
Zahren Forderungen3 den Mindestlohn auch in Behindertenwerkstätten einzuf0hren. Viele (erk-
stattbetreiber lehnen eine Lohnuntergrenze üedoch als nicht Knanzierbar ab.

Viele Menschen mit Behinderungen machen Gewalterfahrungen

2%1, verabschiedete der Bundestag das Bundesteilhabegesetz. Es soll die Teilhabe am Arbeit-
sleben und die Selbstbestimmung von Menschen mit Behinderungen stärken € etwa durch 
verstärkte Eingliederungshilfe. Expertinnen und Experten sehen in diversen Bereichen dennoch 
noch erheblichen Jandlungsbedarf. So sind viele Menschen mit Behinderungen Gewalt ausge-
setzt. EU-weit erleben Frauen mit Behinderungen nach EU-Angaben üe nach Erhebung zwei- bis 
f0nfmal häuKger häusliche Gewalt als andere Frauen. Das Deutsche Institut f0r Menschenrechte 
stellt dazu im Mai 2%22 fest: In (ohneinrichtungen und (erkstätten erlebten Menschen mit 
Behinderungen "häuKg Gewalt3 darunter körperliche oder sexualisierte Gewalt3 psQchischen 
Druck und teilweise auch unrechtmäyige freiheitsentziehende Maynahmen".

Der lange Weg zur Barrierefreiheit

Noch immer haben Menschen mit Behinderungen in ihrem Alltag mit zahlreichen Jindernissen 
zu kämpfen. Aus Sicht der "Aktion Mensch" ist Barrierefreiheit "nicht nur die Voraussetzung f0r 
ein selbstbestimmtes Leben von Menschen mit Behinderung und die gleichberechtigte Teilhabe 
im Alltag3 an gesellschaftlichen und politischen Entwicklungen". Eine (elt ohne Barrieren sei "f0r 
alle zugänglicher und f0r alle zugänglicher und lebenswerter". Der BegriH Barrierefreiheit ist breit 
gefasst: Laut UN-B8ß m0ssen beispielsweise Gebäude etwa im öHentlichen Bereich auch f0r 
Menschen mit Behinderungen zugänglich sein. Auyerdem soll allen Menschen der Wugang zu In-
formationen ermöglicht werden. Demnach sollten etwa (ebseiten auch in [Interner Link: leichter 
Sprache][4] angeboten werden. Daneben m0ssen beispielsweise auch Bankdienstleistungen und 
Online-Geschäfte f0r Menschen mit Behinderungen zugänglich sein.



Die Bed0rfnisse f0r eine Barrierefreiheit sind üe nach Behinderungsform sehr unterschiedlich: 
F0r lärmempKndliche Autistinnen und Autisten kann dies etwa der 80ckzugsraum in der Schule 
oder der schallisolierte 8aum am Arbeitsplatz sein. Auch der öHentliche Nahverkehr sollte f0r 
8ollstuhlfahrer3 Blinde oder Gehbehinderte problemlos zugänglich sein. Deutschland hat üedoch 
€ wie fast alle europäischen Länder € bei der Umsetzung der Barrierefreiheit noch Aufholbedarf. 
(eil Deutschland3 wie auch 25 andere EU-Mitgliedsstaaten den europäischen 8echtsakt zur Bar-
rierefreiheit bis Zuni 2%22 noch nicht in nationales 8echt umgesetzt hatte3 leitete die EU-ßommis-
sion Mitte des vergangenen Zahres ein Vertragsverletzungsverfahren gegen die Bundesrepublik 
ein.

Mehr zum Thema:

[Interner Link: Die UN-Behindertenrechtskonvention][R]
[Interner Link: Schwerbehinderte )Dossier Soziale Situation in Deutschland3 Dezember 2%226][7]
[Interner Link: Zulia Biermann: "Sonderpädagogisierung der Inklusion" )APuW3 Februar 2%196][9]
Jans Br0gelmann: 1% Zahre Inklusion. Geschichte einer gescheiterten 8eformQ )Dossier Bildung6
[Interner Link: Interview mit Birgit L0tüe-ßlose3 Zanka Goldan: Behinderung und Bildungsungleich-
heiten][1%]

/uelle: https:RRwww.bpb.deRkurz-knappRhintergrund-aktuellR52%,59R5-mai-europaeischer-protest-
tag-fuer-die-gleichstellung-von-menschen-mit-behinderungR

https://www.bpb.de/kurz-knapp/hintergrund-aktuell/520659/5-mai-europaeischer-protesttag-fuer-die-gleichstellung-von-menschen-mit-behinderung/
https://www.bpb.de/kurz-knapp/hintergrund-aktuell/520659/5-mai-europaeischer-protesttag-fuer-die-gleichstellung-von-menschen-mit-behinderung/
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  Kreuze die richtige Antwort an. 

Was ist das Hauptziel des Europäischen Protesttags zur Gleichstellung von Menschen mit Behin-
derung?

Erhöhung der Anzahl von Behindertenparkplätzen

Förderung von Sportarten f0r Menschen mit Behinderung

Auf Diskriminierung und fehlende Inklusion aufmerksam machen

Bereitstellung von Knanzieller Unterst0tzung f0r alle Menschen mit Behinderung

Was ist ein wesentlicher Grund für die unterschiedlichen Zahlen von Menschen mit Behinderun-
gen in EU-Staaten?

Unterschiedliche wirtschaftliche Bedingungen

Unterschiedliche DeKnitionen von Behinderung Unterschiedliche BildungssQsteme

Unterschiedliche medizinische Versorgung

Wie viele Prozent der schweren Behinderungen in Deutschland sind durch Krankheiten verur-
sacht?

5%C 45C 9%C 25C

Welche Verp1ichtungen ergeben sich aus der UN-Behindertenrechtskonvention für die Unterze-
ichnerstaaten?

Nicht-Diskriminierung3 qhancengleichheit und Inklusion

Bereitstellung von kostenlosen medizinischen Dienstleistungen

Verp–ichtung zur üährlichen Berichterstattung 0ber Fortschritte

Erhöhung der gesetzlichen 8enten f0r Menschen mit Behinderung

Wie hoch war der Anteil der 65- bis 4j-,ährigen Menschen mit Behinderung in Deutschland2 die 
096ß erwerbstätig waren?

72C j5C 54C 45C



Welche Art von Beschäftigungsverhältnis haben Menschen in Behindertenwerkstätten laut 
Sozialgesetzbuch?

Freiberu–iches Beschäftigungsverhältnis Teilzeitbeschäftigungsverhältnis

8eguläres Arbeitnehmerverhältnis Arbeitnehmerähnliches Beschäftigungsverhältnis

Was ist laut Aktion Mensch eine Voraussetzung für ein selbstbestimmtes Leben von Menschen 
mit Behinderung?

8egelmäyige ärztliche Untersuchungen Erhöhte Sozialleistungen

ßostenlose Nutzung öHentlicher Verkehrsmittel Barrierefreiheit

Welche Ma'nahme ist laut UN-BRK erforderlich2 um Barrierefreiheit in Gebäuden zu gewährleis-
ten?

Anpassung der Steuerregelungen Wugänglichkeit f0r Menschen mit Behinderungen

Erhöhung der Sicherheitsmaynahmen

Bereitstellung von kostenloser Gesundheitsversorgung

Warum wurde gegen Deutschland ein Vertragsverletzungsverfahren eingeleitet?

Nicht-Einhaltung der UN-Behindertenrechtskonvention

Nicht-Umsetzung des europäischen 8echtsakts zur Barrierefreiheit

Nicht-Erf0llung der Beschäftigungs?uote f0r Schwerbehinderte

Nicht-Bereitstellung von ausreichend Förderschulen
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  Arbeitsauftrag

Beantworte die Fragen mithilfe des Textes.

Erläutere2 warum yder Ausschluss für Kinder mit Behinderungen vom Regelschuls@stemy als 
Beginn ylebenslanger Exklusionsketteny angesehen wird.

Der Ausschluss von ßindern mit Behinderungen vom 8egelschulsQstem wird als Beginn lebenslanger 
Exklusionsketten angesehen3 weil Menschen mit Behinderungen ohne reguläre Schulabschl0sse oft 
Schwierigkeiten haben3 eine reguläre Beschäftigung zu Knden. Dies zeigt sich darin3 dass 2%19 nur 
knapp 54 Prozent der Menschen mit Behinderungen einer Erwerbstätigkeit nachgingen3 während es bei 
Menschen ohne Behinderung etwa 72 Prozent waren.

Erläutere die Bedeutung der UN-Behindertenrechtskonvention für Menschen mit Behinderungen 
in Deutschland.

Die UN-Behindertenrechtskonvention ist f0r Menschen mit Behinderungen in Deutschland bedeutend3 
da sie ein verbindliches 8egelwerk darstellt3 auf das sich diese Menschen berufen können. Die ßonven-
tion verp–ichtet die Unterzeichnerstaaten zu Nicht-Diskriminierung3 qhancengleichheit und Inklusion 
und ermöglicht konkrete Einzelrechte wie politische3 soziale und kulturelle Teilhabe.

Erläutere2 warum yBarrierefreiheity nicht nur für Menschen mit Behinderung wichtig ist2 sondern 
yfür alle zugänglicher und lebenswertery sein kann.

Barrierefreiheit ist nicht nur f0r Menschen mit Behinderung wichtig3 sondern kann f0r alle zugänglicher 
und lebenswerter sein3 weil sie die Voraussetzung f0r ein selbstbestimmtes Leben und die gleich-
berechtigte Teilhabe im Alltag3 an gesellschaftlichen und politischen Entwicklungen ist. Eine (elt ohne 
Barrieren ermöglicht beispielsweise allen Menschen den Wugang zu Informationen und öHentlichem 
8aum3 was insgesamt die Lebens?ualität verbessert.
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Schreibe eine Stellungnahme zu der Aussage: yMenschen mit Behinderungen sind in Deutschland 
oft benachteiligt2 besonders im Bildungsbereich.y Du kannst der AuAassung zustimmen oder 
nicht. Wichtig ist2 dass du deine Meinung begründest. Beziehe dich dabei auf den Text.

Ich stimme der Aussage zu3 dass Menschen mit Behinderungen in Deutschland oft benachteiligt sind3 
besonders im Bildungsbereich. Der Text legt dar3 dass viele ßinder und Zugendliche mit Behinderungen 
keinen diskriminierungsfreien Wugang zu einem inklusiven SchulsQstem haben. Obwohl die UN-Behin-
dertenrechtskonvention qhancengleichheit und Inklusion fordert3 besuchen mehr als die Jälfte der 
ßinder mit sonderpädagogischem Förderbedarf Förderschulen auyerhalb des 8egelsQstems. Dies zeigt3 
dass die Umsetzung der Inklusion im deutschen BildungssQstem noch groye DeKzite aufweist und viele 
betroHene Personen dadurch benachteiligt werden.

Erkläre2 welche Herausforderungen Menschen mit Behinderungen auf dem Arbeitsmarkt in 
Deutschland haben und wie diese im Text beschrieben werden.

Menschen mit Behinderungen haben auf dem Arbeitsmarkt in Deutschland mehrere Jerausforderun-
gen zu bewältigen. Der Text beschreibt3 dass nur etwa 54C der Menschen mit Behinderungen zwischen 
15 und ,j Zahren berufstätig sind oder nach einer Tätigkeit suchen3 was deutlich unter dem Durchschnitt 
der Gesamtbevölkerung liegt. Ein Grund daf0r sind niedrigere oder fehlende Schulabschl0sse3 die ihre 
beru–ichen qhancen mindern. Wusätzlich erf0llen viele Arbeitgeber nicht die gesetzliche P–icht?uote zur 
Beschäftigung von Schwerbehinderten3 was den Wugang zum Arbeitsmarkt weiter erschwert. Menschen 
mit Behinderungen arbeiten häuKg in speziellen (erkstätten abseits des regulären Arbeitsmarktes3 wo 
sie vom gesetzlichen Mindestlohn ausgeschlossen sind und weniger verdienen. Diese Faktoren tragen 
zur sozialen Ausgrenzung und Armut bei3 die im Text ebenfalls thematisiert werden.


